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Unter dem Titel „Brcviarium Saec. 14. Niederdeutsch" und dem 
Rubrum MSS. theok 14. bewahrt die Rostocker Universitätsbibliothek 
ein niederdeutsches, unfraglich aus Lübeck stammendes Gebetbuch, 
welches schwerlich vor der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, aber auch 
nicht später geschrieben sein wird. Noch im alten, nur auf dem 
Rücken erneuerten braunen Lederbande vom Anfang des 16. Jahrb., 
dessen Messingschliessen abgebrochen sind, zählt es 166 Pergamentblätter 
von 145 mm. Höhe und 107 mm. Breite, jedoch sind das erste und das 
letzte Blatt besonders und anscheinend sogar erst nachträglich eingeheftete 
Schmutztitel, zum Beschreiben bestimmt waren nur 164 Blätter; vorn 
sind vor dem Vorsatzblatte noch 2 Papierblätter (mit achtstraligem Stein- 
zeichen) nachträglich eingeklebt. Auf dem Einbände enthalten auf der 
Vorderseite die 4 Eckstempel der Pressung einen aus Busch vor- 
brechenden Eber- oder Bärenkopf, 5 Stempel im Mittelfelde einen 
(heraldisch) links gewandten Adler, 5 andere ein M ; auf der Rückseite 
steht das M lOmal in Kante und Mittelfeld ; in letzterem ausserdem 4mal 
ein secbsstraliger Stern. Auf den Papierblättern steht aus dem 16. Jahrh. 
van sünte blasio eyn bet; auffällig in der Sprache durch den 
Gebrauch von dey für de (Artikel sing. u. plur. und Relat.), welches 
letztere nur einmal vorkommt, ebenso von dey neben dy (dich), de = 
da, dayr = da, wo. Das Ende des Gebetes fehlt, wenn nicht unten 
das fast verwischte bustrophedon geschriebene: „Amen, amen bysonder" 
dcrAbschluss sein soll. Auf dem Vorsatzblatt (als 1. neuerdings gezählt) 
ist in 24 Zeilen ein Segen (dit ys ene ghude segheninge; und ein mit 
Ablass für 2200 Jahr und 60 Tage begabtes Gebet, im Anfang des 
16. Jahrb. geschrieben; in dem Segen steht das bisher ungekauntc 
Wort segemechtichlik (de segemechtichliker *) namen unses salig- 
inakers). 

*) eegenechtichl. MS. 
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Das Buch selbst beginnt mit einem Kaien darin m, je 24 Tage 
ohne Monatsbezeichnung auf jeder Seite, mit Güldener Zahl, Sonntags- 
buchstaben und Heiligennamen ; es füllt 8 Blätter (2—9). 

.• Dann i'elgt. ^as Breviar auf 156 Folien (10— 165) mit je 21 Zeilen 
auf .der Seite. Ursprünglich schloss es mit der 10. Zeile auf derVorder- 
.* \ dette -des. Blattes 1(55/ nachträglich ist aber im Anf. des 16. Jahrh. das 
Vater Unser, Marien Gruss und der Glaube (dat ghesette der apostele 
dat ys de gheloue) noch eingeschrieben, dessen Schluss auf das nicht 
linierte Schmutzblatt (166) mit 7 Zeilen hinüberreicht. Blatt 78 ist halb 
abgerissen, an die Rückseite von Bl. 143 ist eine Miniatur, das Antlitz 
Christi, auf einem Lederstückchen aufgenäht. 

Vorn im Deckel ist eingeschrieben mit sicherer Frauenhand : 

Margrete bromse. 
Darunter steht die moderne Ziffer 1327, die vielleicht früher ver- 
fuhrt hat, das Buch in's 14. Jahrh. zu setzen. Sie ist aber eine Biblio- 
theknuminer, neben ihr sieht man noch den Rest eines eingeklebt 
gewesenen (AuctionsV» Nummerzcttels. 

Hinten im Deckel steht von derselben sicheren Fraueuhand: 
dyt bock hört Margreten 
bromsen. de dat fynt de dot 
er wedder. em schal wol bergelt 
werden. 

Darunter mit schwerer Hand, aber doch fast denselben Buchstaben- 
zügen: — Margrete wytynck 

hafes 

Darunter mit deutschen Buchstaben von unsicherer Mädchenhand: 
dyt Bock hört (ein Name ist nicht zugeschrieben). 

Herr Staatsarchivar Wehrmann in Lübeck hat mit gewohnter Güte 
und Sicherheit die Personalien der Besitzerin mir mitgetheilt: 

Margrete, die Tochter des Lübecker Rathsherrn Johann Berc 
(f 1508), war in erster Ehe mit Diedrich Brömse, Besitzer von Eckhorst 
und Klein-Steinradc (Rathsherr 23. März 1506, f 17. März 1508) ver- 
mählt. In dio Zeit ihrer Vermählung fallen daher die Deck clin Schriften, 
gewiss von ihrer eignen Hand, auch die Lederstempel des Bandes 
beziehen sich daranf. In zweiter Ehe war Margrete vermählt mit Lambert 
Wikinghoff oder Witinghoff (Rathsherr 1514, Juli 22., f 6. Sept. 1529), 
sie selbst starb als Witwe erst am 27. Dec. 1552. Wahrscheinlich ist 
sie ihrer Kirche (wie die Brümsen) treu geblieben; während Wikinghoff 
sich der Reformation anschloss. Die schwere zitternde Hand wird die 
der Greisin sein, die Kreuze am Rande ihre Lesevermerke. 
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War das Buch so vielleicht eine Hochzeitgabe fUrMargrete und zu 
dem Zweck gebunden, so lehren die vielen Rasuren und Nachträge im 
Kalendarium doch, dass es früher geschrieben ist; und verrauthlicb, da 
Fol. 54 in der Heiligen-Anrufung den Franciscus, nicht aber den Dominicus 
hat, Fol. 96 ein Gebet an S. Franciscus (en stichter der drier orden) 
bringt, während kein* an Dominicus gerichtet ist, im Franciscanerkloster 
zu St Katharinen in Lübeck selbst. Es war für Frauen von vornherein 
bestimmt, wie z. B. Fol. 36 „ik arme sunderinne" und Bl. 152 „ik arme 
dein beweist; aus demselben Grunde lüsst sich wohl die Ausdrucks- 
weise in den Marien-Anrufungen erklären, die z. Th. sich in Bezeich- 
nungen ergehen, die fast an die seltsamen erotischen Anreden der Ge- 
liebten in den Gesellschaftsliedern des 16. und 17. Jahrhunderts (bei 
Hoffmann von Fallersleben) erinnern. Das Gelöbnis „Ik wil ok myt em 
(Christus) ghan to der krubben unde wesen en kindelin unde nemen wat 
der melk der iuncvrouwen unde menghen denne to hope de melk myt 
deme blöde unde inaken enen soten drank" ist im Beginn des 
16. Jahrhunderts und später arg misbraucht und breitgetreten. Das 
Grabmal des Wildeshäuser Probstes und Seniors der Bremer Domherren 
Friedrich Schulte von der Lüh (f 1509, Aug. 9.) im Bremer Dome gibt 
von solcher Trankmischung ein plastisches Bild, und Mushard Mon. 
Nobil., der davon eine Abbildung liefert, citirt dazu die Verse des Carolus 
Scribanius, pseudonym durch Buchstaben-Verstellung Clarus Bonarscius, 
im Amphitheatrum honoris (1605). Das Distichon 

Lac matris miscere volo cum sanguine nati 
non possnm antidoto nobiliore frui 
gibt die obigen niederdeutschen Worte ziemlich genau wieder. 

Die Sprache dieses Breviars ist weich und schön, mit sehr reinem 
Vocalismus; auch für den Wortschatz bietet sie manches neue oder 
seltene. Schon im Kalendarium ist manches bemerkenswerthe ; nicht 
zum wenigsten Abweichungen von den üblichen Heiligentageu, die 
aber hier zu erwähnen nicht Absicht ist. Die besonders darin hervor- 
gehobenen Marientage seien hier genannt: 2. Febr.: Unser vrouwen dach 
lichtmisse. 25. März: Unser vrouwen dach de badeschop. 2. Juli: 
Unser vrouwen dach alse sc gink in dat geberchte. 15. Aug.: 
Unser vrouwen dach hemmelvart 8. Sept.: Unser vrouwen*) daeh erer 
bord. 8. Dec: Unser vrouwen dach erer entfanginghe. Die Vigilic 
heisst stets „de avent", Bl 55 aber im Breviar „Vilige". Der Tag nach 
„Cruces dach alset funden wart" (3. Mai) heisst „Dorne crone", ein 



*) vruwen MS. 
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Name, den ich für den 4. Mai noch nicht fand; der gehört sonst durch- 
weg dem Florian. Der 1. Aug. heisst natürlich „Peters dach in der 
arne" (unfraglich „in der Ernte"), was Schiller und Lttbben I, S. 129, 
doch nicht mehr hätten unter „arnt" als „kette" stellen sollen. Auch 
das Kleinod arnt gehörte als Adler (des Johannes) unter am S. 128, 
sp. 2. — Eine seltsame Bezeichnung hat der 16. Mai: Dat fest unser 
houetheren des stichtes, wofür ich keine Deutung habe, auch 
Webrraann keine aus Lübecker Verhältnissen geben konnte. 

Von sprachlichen Bemerkungen folge nur noch eine kleine Aus- 
lese: Das Breviar schreibt stets nach richtiger Assimilation ambeghin 
(Fol. 10, nicht bei Schiller Lübben) ; de äderen = Mutterleib, den droghen 
de äderen der junevrouwen (Fol. 11); he was besloten an dineme live 
(Fol. II), in dieser Verbindung nicht bei Schiller Lübben v. bcsluten. — 
God de mote di senden wedder . . . to dyneme heymode (= Heimat, 
Fol. 145), nicht bei Schiller Lübben. — Jhesus Cristus . . sy hüte myn 
halfberch unde myn behelcr, de ghude engel S. mychahel sy myn 
beim. (Fol. 138.) Letzteres wird für heim verschrieben sein, halfberch viel- 
leicht nicht, gewiss nicht beheler für bokeler. — Here du kronedest uns 
myt dineme ghuden willen alse myt eneme bokelere (Fol. 59). — 
Keret gy jw nicht umme, he lieft sin swert underinxit (sie) unde heft 
sinen bogen ghespannen. unde dar anne makede he devate des dodes, 
sine schote heft he bernende maket (Fol. 61). — 0 here vorsma nicht 
din hantwerk (creaturam, Fol. 58, vergl. Schiller Lübben). — Gy Scholen 
werden alse en pert unde en mul in deme nen vornumpst is (Fol. 46). 
— In den halteren nalen (ib. carceribus appropinquare). — Baraftich 
(Fol. 149 schwanger) in dieser weitergebüdeten Form nicht bei Schiller 
Lübben. — Ik bin lik gheworden demc pellicano in der wostenye, ik bin 
gbeworden alse de nachtrauen in deme bure. Ik wakede unde bin ghe- 
worden alse en eensetich sperlink in deme dake (Fol. 50). — Stenouwet 
vor dyne vote (Papierbl. Steinobst zu deiner Nahrung). 

Von den Gebeten ist der Mariengruss (Blatt 151 ff.) fast im Reim 
und Vers, das Gebet für ein gutes Ende (Blatt 153) vollständig als 
Gedicht behandelt, das einzige der Sammlung Beide folgen hier. Die 
u für v zwischen zwei Vocalen, das ouw, das gh habe ich beibehalten. 
Wir Niedersachsen können diese Laute noch heute hören und sprecheu, 
ebenso wie wir den unterschiedenen Klang des y und i noch hören, ohne 
dass y ein ü würde. 
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Dit les unser leueu vrouweu. 

G rötet sistu Maria, 

eu uterweit dochter der boghen gotheyt, 

en moder siner billighen mynscheyt. 
Ave Maria. 
5 G rötet sistu Maria, cristus trut, 

du bist des billighen gbeystes brut, 

du bist en dure balsemen schryn, 

dar an sik vrouwen alle engbelc fiu. 
Ave Maria. 
10 Grotet sistu Maria, alle bemmeische her 

vrouwet sik diner ere. 

Du bist godes twingherinnc, 

der engheie keyserinne * :> ), 

der apostele mesterinne, 
15 der propbeten begherlicheyt, 

der patriarchen vrolicheyt, 

der olden beren witheit. 
Ave Maria gracia plena dominus tecum. 

Grotet sistu Maria, der iunevrouwen crone, 
20 der mertelere blome, 

der bichteghere sunne. 

aldus sunt alle hemmele an diner vart**). 
Ave Maria. 

Grotet sistu Maria, ene sunderlikc vroude des 
25 hemmelrikes. den benedieden seien den ghitstu 

vroude mennichualt, unde allent dat gbot het't 

ghescbapen, entfinkt vroude van di ane mate, 
Maria 

Grotet sistu Maria, 
30 aller salighen ene bescbermerinne, 

Der sundere ene belperinne, 

der bedroueden ene trosterinne, 

der elenden ene leyderinne, 

der schuldeghen ene vorsprekerinne. 
35 Ave Maria. 

*) keyserynne HS. 
**) wart MS. 
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Grotet sistu Maria, wente 
du bist ene vordruekersche alle unser vyende. 
Derne armen ghifstu trost, » 
Den vordomeden hefstu geloset. 
40 aldus is nenient, he mach di wol lof unde ere gheuen. 
Ave Maria. 

Grotet sistu Maria ene moder des ouersten Konynghes. 

ik arme derne loue di, 

lat dy dat to danke sin. 
45 soten*) trost sokc ik to di. 

Du bist ene moder der barmeharticheyt 

unde der rechten myldicheyt 

unde aller soticheit. 

so troBte my in allen mynen noden. 
50 Grotet sistu en sprincborne **) aller 

gnade, so we di gycht beroret, dine 

gnade al ouervletet. 

Dat is diner groteu ghude schult 

unde diner doghede mennichuolt. 
55 Vil sere is bedrouet dat herte myn 

von groteu sunden, dat claghc ik di, 

wente du alle bedrouede trösten wult. 

Ik bidde di, kum my to helpe 

an myneme lesten ende. 
00 Wen ik schal Scheden van hennen, 

so bescherme my vor alle mynen vycnden 

unde bringhe my an dat rike dines kindes sote Maria. 
Ave Maria. Got sy gheeret, jummer mere. 
Salvator mundi adiuva uos virgo Maria 

*) zoten MS., aber unten soticheit. 
**) sprinborne MS. 
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I>it let seholtu lesen vor eueu glnirieu emle. 

Grotet sistu leue here Jhesu Criste 

Dor diner leuen moder ere. 

Slut up myn herte unde sin 

unde lat den hillighen gheyst dar in, 
5 de myn leuent so beware, 

dat id an der enghele schare 

ane ende vrolik bliue. 

So wan myn sele van desseme lyue 

mot na dineme bode varen, 
10 so motest du se here bewaren. 

Eya, here Jesu Crist, 

de du en schepper aller dinghe bist, 

ik bidde di dor dinen dot 

unde dor dine groten not, 
15 dat du my willest gheuen 

en so dan leuent, 

dat ik to diner vorderen haut 

myt den rechten jnmmer werde bekant. 

In den suluen stunden 
20 wen du dine wunden 

wult toghen ouer uns armen, 

so lat di dat vorbarmen, 

oft ik gicht hebbe ghedan 

seten ghan 
25 edder stan, 

dat wedder dine hulde si. 

Dat vorghif leue here my, 

und lat my wesen so gheboren, 

dat ik werde myt den rechten ghekoren, 
30 de dines vederliken 

Scholen besitten ewichliken. 

Eya Maria, maghet reyne, 

sint di*) god dat to alleyne 

ut alle der werlt heft ghekoren, 
35 dat he wolde van di werden gheboren. 



*) dy MS. 



Du bist vul odmodicheyt, 

tboghe denne dine barmehartichheyt, 

unde wes unser armen trost, 

dat wy van pynen werden lost. 
40 Lat uns des ok gbeneten, 

dat du bist gheheten 

en vrouwe bouen allen vrouwen. 

Gbif my myner sunde rouwen. 

Ok so bidde ik di, 
45 dat niyneme leuende si 

salicb en salicb ende io iuinmer bi. 
In godes namen. 
Amen. 
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